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Die weiſen und ſeligen Guhrungen
des Weyland

I—

HochwohlEhrwurdigen und Hochgelahrten Herrn,

J J

als Selbiger den 25. Dec. r762, am eiſten heil. Chriſttage Sein zeitliches
Leben im 78ten Jahre ſanft unnd ſelig beſchloſſen,

bey Deſſen Peerdigung,
am 29. Dec. c. a.

zum Preiſe des guten GOttes
und hoffentlicher Erbgnung Chriſtlicher Leſer,

vorſtelen

Deſſen
alteſter Sohn,

Jaohann Andreas Saurbrey,
Paſtor bey der Kloſterkirche zu Sorau.
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eklagenswurdig biſt Du nicht, mein Vater, nein, Du
biſt im Friede,

Wornach Du Dich ſo ſehr geſehnt, der Welt recht ſatt,
des Lebens mude.

Ein Wort von Deinen Fuhrungen ſoll heute meinen
Kiel beleben,

a wir der Glieder theuren Reſt. der Erden aufzuheben geben.

du prieſeſt GOCT zuerſt davor, daß ER Dit dieſes Leibes Leben
zon Eltern, die in Gottesfurcht und lautern Binn gelebt, gegeben.
zu beteteſt den Vater an, der, uber Dir gewohnt zu walten,
die von dem erſten Aufang her ſo ſchwache Kraft n) ſo lang erhalten.

A2 Die
Jn dem von Jhm ſelbſt aufgeſetzten merckwurdigen LebensLauf meldet Er, daß Seine ſelige Mut

ter Jhm mehrmals erzehlet habe, daß Er ſo klein und elend auf die Welt gekemmen, daß eine bey
Seiner Geburt anweſende Perſon geſagt: es ſey umſonſt Jhm Nahrung zu reichen, weil Er ſich
doch nicht erhalten konne, welches Jhm auch dieſe Frau nachmals ſelbſt mehr als einmal geſagt

und abgebeten. Er erinnerte Sich dieſes ſchwachen Anfangs oft auch in den letzten Tagen, und
daß Seine ſel. Mutter ein gantz Jahr lang Jhn nur mit ſturckenden Waſſern gewaſchen, um das
ſo ſchwache Leben zu erhalten.



Die Taufe war Dir theur, weil Du dadurch in GOttes inder Orden
und als ein Erbe ewgen Heils vonm Vater aufgenommen worden. 2)

Du pflegteſt Deinen treuen GOTCT auft innigſte davor zu loben,
Daß ER Sein GnadenWerck in Dir ſchon auf der Schulen ange

hoben. J)
Schon damals haſt Du, wie hernach noch mehr, in Deinen vielen Jahren,
Der Welt Haß, dringende Gefahr, dabey aud GOTTEGS Scqutz

erfahren. 4) 8

Dein
2) d. 24. Jan., ſchreibt Er, bin ich durch das Bad der Wiedergeburt von GOTD zu Seinem Kinde

und Erben der ewigen Seligkeit aufgenommen worden.
3) Es war das Hochfurſtliche Gymnaſium zu Gotha, welches Er 1699. den Tag nach Oſtern bezogen

im igten Jahr Seines Alters, nachdem Er von Seinem ſel. Vater ſo weit gebracht worden, daß
Er in Claſſem tertiam geſetzt werden konnen: in welcher Er den frommen und gelehrten Herrn
Cyriacum Gunther, der ſich durch das gelehrte Buchlein: Latinitas rellituta bekannt gemacht, zum
Lehrer gehabt.
Das Gymnnſium iſt damals mit wackern Lehrern, die nebſt grundlicher Gelehrſamkeit das recht—

ſchaffene Weſen in ChRJSTO JEESuU ſelbſt beſeſſen, und in ihren Schulern zu befordern ſich
ernſtlich angelegen ſeyn laſſen, geſegnet geweſen.

Von Seiner Bekehrung an dieſem Ort ſchreibt Er: Der treue und barmhertzige GOTD
hat ſich an meiner armen Seelen durch den treuen Dienſt derer rechtſchaffenen Manner, als, des
ſel. Herrn Kect. Voekerodts, des ſel. Herrn M. Wieglebs, damaligen Sub. Conrectoris, nachmals
woohlverdienten lalloris zu Glaucha bey Halle, und des ſel. Herrn Sub. Conr. Keßlers nicht unbe
zeuget gelaſſen, ſondern gab mir mein naturlich Etend zu erkennen: Od ich gleich von Kinoheit an

zu allem guten angehalten, und vom boſen zuruck gezogen worden, durch die Treue und Sorgfalt
meiner lieben Eltern, ſo, daß ich die grobe und im argen liegende Welt noch nicht hatte kennen

lernen;: ſo lernte ich doch erkennen, daß es bioß NaturWerck mit meinem bisherigen Lebenswan
del geweſen, welches nicht zureiche, wenn man ſelig werden wolte. Es wurde aber auch bald an
mir erfullet, was Paulus 2. Tim. 3, 12. ſaget: daß alle, die gottſelig leben wollen in CHriſto

ESu, muſſen Verfolgung leiden. Denn da ich unter Gottlichem Beyſtand befliſſen war vor
WSo TT zu wandeln wurden mir meine Commilitonet ſehr feind und wotteten mein auf aller

hand Art und Weiſe. Der HERR gab mir aber Gnadt, ſolches alles mit Liebe und Gelaſſen
heit zu ertragen.

Da Er einiger Mitſchuler Boßheit, aus Autrieb des Gewiſſens, nachdem Er einen und  den
„andern vergeblich erinnert, dem ſel Herrn kector Voekerodt entdeckt, und ſie daruber vorgenom

men und beſtrafet worden, dieſe aber vermuthet, daß ihre Bosheit durch Jhn angezeiget worden.:
ſo iſt es Jhm gegangen, wie dem Joſeph mit ſeinen Brudern, 1. Moſ. 37, 2. lqq. Ja einer un

ter ihnen iſt ſo ergrimmt worden, daß Er Jhm den Tod gedroht, Jhm auch einſt mit dem bloſſen
Degen aufgepaßt, da Er ihn aber freundlich gegrußt, ohne von ſeinem Vorſatz zu wiſſen, hal je

ner Jhm wider ſeinen Willen muſſen dancken, und ſeiner Wege gehen.
VWon einer andern LebensGefahr, in wekhe Er 17og. um Johannis, durch Seinen Stubenpur

ſchen gerathen, meldet Er, daß, da Er ihm wegen der Gefahr ſeiner Seelen ernſtliche und beweg
liche Vorſtellungen gethan, mit dem Bejeugen, daß dieſes unſer geiſtliches Prieſterthum erfor

dere, dieſer hitzige Kopf, im groſſeſten Grimm ſeinen Degen ergriffen, und in der groſſeſten Furie
auf Jhn loß gekommen. Er habe ihn angaeredet mit den Worten: Hats ihm der HErr geheiſ—
ſen: ſo ſtoſſe er mich uber den Haufen! Dies Wort habe jenen dermaſſen geſchreckt, daß, als
er kaum einer Hand breit den Degen von ſeiner Bruſt gehabt, er zuruck gezogen, und aeſagt:

Go—d Lob fur dis Wort!. hatte Er dis Wort nicht geſagt, ich hatte Jhn uber den Hauffen ge
ſtochen; und hat es Jhm abgebeten. Worauf Er geantwortet habe: Meinet er denn, daß ich
mich vor ihm furchte, Ex muß wiſſen, daß GOTd ſtarcker iſt, denn er.

Wie Er noch hier einer Jhin jugedachten Lebensgefahr entgangen, will ich mit Stillſchweigen
bedecken.

J



Dein Halle blieb Dir theur und werth; Dein Halle baſt Du
nicht vergeſſen,

Altlwo Dir GOCd ein reiches Maaß von Seiner Gnade zugemeſſen.
Dein treuer GOCT hat Dich erſehn im Lehr Amt Jhm einmal zu

dienen;

ward beſieget, was daran Dir hinderlich zu ſeyn geſchienen. 6)
GoTſd wuſte Dich zum predigen zu ndtigen, und auch zu ſtarcken, 7)

Und ließ Dich bald zum erſtenmal ſo Beyſtand als auch Segen mercken.
Vorm

H Er ſchreibi davonn: “Anno r7o7 ging ich nach Halle auf die deruhmte Friederichs-Univerſität.
„Alda habe ich mich beynahe 8 Jahre mit innigſtem Vergnugen meines Hertzens aufgehal

ten und daſelbit unzehlich viele ſo leib als geiſtliche Wohlthaten genoſſen, welche der HErr allen
 meimen lieben Wohlthatern aus Gnaden reichlich vergelten, und ſie dafur zum Segen ſetzen wolle

immer urd ewiglich996) Hievon meldet er folgendes Als ich bis i710. dem dtudio Theologico obgelegen, machte mir ei

)3

„ner meiner ſehr guten Freunde, aus guter Meinung, einen Einwurf wegen meiner Statur und
„Sprache, und rieth mir, Jura oder Medicinam zu ergreiffen. Die Leute ſahen, wenn iemand
um Predigtamt berufen werden ſollte, beſonders auf eine gute Statur und annehmliche Sprache.
„VNan habe heutiges Tages dergleichen Leute genug, die beydes beſaßen, daher wurde ich nicht
„leicht wozu berufen werden“ Hierauf meldet er, daß er deswegen den ſel. Prof. Francke befra
get, der ihm geräthen, vor die theologiſche Facultat zu kommen. Algs er daſelbſt erſchienen, habe
dieſer theure Mann ſelbſt ſein Anliegen vorgetragen. Anitonius, als damaliger Deeanus, habe ihm
gerathen, noch ein Jahr Theologiam zu ſtudiren, denn kunnte er ſich zum Ztuclia medies wenden:
es ſey ſehr nutzlich, wenn beydes mit einander vrrvunden wurde. Hierauf habe der Herr Abt
Breithaupt geſagt: Der Gerr ſtudire tutiſſime Teeologlam. und lane ſich nichts irre machen.
Unſer éErr GOtt hat eine große Haushaltung, in welcher Er allerhand Werck-
zeuge braücht, Er wird ihm dereinſt ſchon ein Platzgen anweiſen, wo er ſein Talent
wird züu Seinen Ehren anwenden können.““ Dieſes Wort des theuren Knechts GOttes,
ſchreibt er, drang mir dermaßen in mein Gemuth, daß ich mit innigſten Vergnugen nach Hauſe

„ging, und auf meinen Knien dem treuen Abba danckte. Bat, daß Er mir nun ferner Gnade
„geben wolle, mein dtudium Theologieum treulich und getroſt fortzuſetzen.
ch will nur etwas aus Seinem Aufſatz hievon anmercken. Er meldet: Er habe bey ſich feſt ge
ſetzt, daß Er in Seinem Leben nie predigen wurde. Als Er aber 1714. um Oſtern mit Herrn
Gottfried Valentin Orlich, damahls Studioſo Theol.. nachher Superintendenten zu Lobenſtein, u
deſſen Herrn Vater nacbh Nelben gereiſet, um einige Gemuthsruhe nach vieler Arbeit zu genief
ſen, ſey ihm eine Predigt am zten Fevertag recht dufgedrungen worden. Da er mit anbrechen
dem Tage mit GOTd in der Stille geredet, fep er gewahr geworden, daß ein Buchlein im
Fenſter neben ſeinem Bette gelegen. „Jch nahn, ſchreibt er, daſſelbe um zu ſehen, was es fur
„ein Buch ware, fand, daß es des ſel. Lutkemanns Vorſchmack Gottlicher Gute war. Jch
„ſchlug ſolches unter hertzlichem Seufzen auf, daß mir der HERR. zeigen mochte, was zu thun

adder zu laſſen ware, fand folaende ſehr herrliche Worte: J. 2.e. 6. Wenn du auf GOTT
ſtund ſeine Regierung fiehen, das gefallt GOTT wohl und befordert dein Vorha

benz denn der alle Dinge regieret hat ein ionderliches Auge auf die, die Jhn an
ſehen, und Jhm anhangen. Manchem wiedd ein hohes anbefohlen, der doch mit
moſe (Ns. der Selige hatte wegen ſeiner etwas ſchweren Sprache. wie eben Moſes, Bedencken
zu predigen) wohl Urſach hat zu zittern und zu zagen Biſt du aber gewiß, daß
dir GOTT rufe ſo ſiehe auf GOTT. der GOTT, der moſen tuchtig gemacht
hat kan dich auch tüchtig machen. Man erfahret, daß zuweilen einer bey groſſer
SDchwachheit groſſe Dinge ausrichtetz das kan nimmer beſſer geſchehen, als wenn
man ſich GOtte giebt. Dieſe vortreffliche Worte gaben mir einen ſehr tiefen und geſegne
ten Eindruck. Auf meiner Seite ſahe ich mein Unvermogen, auf der andern Seite ſtunden die
„Worte da. So gern ich dem Predigen entgangen ware, ſo wenig lieſſen mich dieſe Worte loß.



Vorm Predigtamte floheſt Du. Doch ſchafte. Miſchkens glaubigs Beten,
Daß GOTT Dich gleichſam liebreich zwang 8) mit Freudigkeit 9) hin.

ein zu treten:
Jch habe ſelbſt in Shleſien aus manches Zeugen Mund vernommen,

Wie ſie durch Deinen Dienſt daſelbſt Erweckung, Segen, Troſt be—
kommen. 10)

Die Gattin hat Dir GOc e Hand ſelbſt zugefuhrt und ange
wieſen:

Vor welche Fuhrung Du den HERRR nachhero Lebenslang geprieſen.

Und da Du kein Falarium bey jenem Amt vor Dich bekommen,

Haſt Du, nebſt Jhr aus GOTTES Hand das Ndtige doth ſtets
genommen.

Man
nuuut

„Entſchloß daher, es auf GOTT und ſeine Hulfe und Beyſtand zu wagen. Ging allſo, als
„die Zeit kam, in die Kirche zu gehen, die i. Viertel Stunde von Nelben lag, mit dem alten Va
oder Orlich, zwiſchen Furcht und Hofnung, unter hertzlichem Gebet und Seufzen fort. Der
„HERR half, daß die Predigt unter groſſer Aufmerckſamkeit der Zuhorer und nicht ohne Be
wegung einiger gehalten wurde, dafur dem groſſen GOTT alein die Ehre gebuhrt.

 Zeit und Raum notigen mich hier gar vieles zu ubergehen.
Der ſelige, unter uns noch nicht gantz zergeſſene Herr Palt, Miſchke batte Jbn ryic. daer von
Roben im Vogtlande nach Glauche im zeurnenthum Bernſtadt in Schleſien berufen worden,
als einen Candidatum Theologiæ zu ſeinem Mitarbeiter dahin mit genommen. Schon das war JAhm
ſchwer geworden anzunehmen. Als aber r7is. der Herr b. Miſchke bekannt gemacht, daß Er Jhn
ſich. zum kaſtore Adiuncto wolle ordiniren laſſen, iſt Er bey nahe in eine Ohnmacht geſuncken.
„Es war, ſchreibt Er, keine Ader in meinem Leibe, die ſich darnach geſehnet, ein Prediger zu wer
aden, ſondern hatte vielmehr eine groſſe Furcht davor, theils, da mir die groſſe Verantwortung

griinen tiefen Eindruck von vielen Jahren her ins Gemuth gegeben, theils da ich die Angſt und
„Thranen des lieben Herrn P. Miſchkens ſahe, zumalen wenn er Beichte ſitzen ſolltee. -Es wurde
amir ſchlechterdings unmoglich geweſen ſeyn, einen Entſchluß zufaſſen, wenn mir der ſo treue und lieb

„reiche Abba nicht durch einen merckwurdigen Traum zu Hulte kom men waäre. Mir traumte, daß
naich an meinen beyden Armen voller Auſſatz ware, und eine Stimme ſprach zu mir: wenn du die
„angetragne Vocation ausſchlagen wirſt, ſoll dein gantzer Leib voller Auſſatz werden. Da ich vom
„Schlaf erwachte, war mir dieſer Traum gantz bedencklich, ob. ich gleich ſonſt kein Traumer bin,

vund auf dieſelben wenig halte. Betete inbrunſtig zu GOTT, Er ſollte mir beyſtehen, ich wollte ja
„keinesweges boshafter Weiſe Seinem Willen widerſtreben. Jch ſagte kemem einigen, wäs ge
ſchehen; entſchloß mich aber vor GOTT, von nun an mich pur leidend zu verhalten.

H) Als der Hochfurſtl. Herr CantzleyDitector Stryck zu Bernſtadt Jhm geſagt: Er werde doch
wol wiſſen, daß die Glauchiſche PfarrKeelle die allerſchlechteſte im gantzen Furſtenthum wart, und
daß kaum ein Prediger von denen Einkunften leben konne; da ihrer nun zwey davon leben ſollten,
wie es denn ausſchen wurde, wenn ſie ie zuweilen 2. bis 3. Tage kein Brodt haben wurden: ſo
hat Er geantwortet: „Solches traue ich meinem himmliſchen Vater nicht zu; wurde doch kein
„Knecht, wenn ihn ein Bauer miethete, fragen, ob ihm derſelbe Brodt geben konne, ſondern das
„ſetzt er voraus: wie ſollte ich denn dem groſſen GOTT, wenn Er mich in ſeinen Weinberg mie
athet, nicht ein Stck Brodt zutrauen?. Auf dieſes hat ſich der Herr Rath Schutze, (ein be

tannter Schriſtſteller) zum Herrn CauitzlepDirector gewendet und geſagt: Das ſind Glaubens

Worte! wir haben Antwort genug.

10) Als ich r7a6. um Michael eine Reiſe in dis mein Vaterland gethan.

Anν.
Ii



Man jagte Dich aus Schleſien. Dis Leiden, das Du nicht verſchuldet, rr)
Haſt Du durch GOTTES Gnad und Braft mit ungebeugtem Muth erduldet:
Was da Dein Glaube propheceyt, haſt Du in Sorau vorgefunden.
O Vater-Treuen die uns Jhr zu ſtetem Lob und Danck verbunden! 12)
JWas Du hier füuf und dreyßig Jahr von edlem Saamen ausgeſtreuet,

Dabvon doch auch ſchon manche Frucht Dein darnachihungernd Hertz erfreuet: nuut
Das muſſe auch noch hinterher wol hundertfache Fruchte bringen,
Und dDein ſo ſehnlieh bittend Flehn 13) gantz vielen noch zu Hertzen dringen.

Die Lehren, die Du oftmals gabſt 14) rechtſchaffen und ror GOTT zu wandeln,
Zu hoffen, und mir ſtill zu ſeyn, nag GOTTES Wvorte ſtets zu handeln.
Von aller Ungerechtigkeit, un ChHRJSTg Kblllen abzutreten:

lm deren Eingang wird Dein Geiſt auch ietzt vorm Thron des Lammes beten.
Dein Slaube Dein rechtſchaffner Sinn, den man im Wandel konnte leſen,
Dein Eifer vor das Werck des HERRM, Dein gantz uneigennutzig ig) Weſen;
Die Demuth und Gelaſſenheit, Dein aantzes heiliges Exempel
Befordere den edlen Bau an GOTTES unſichtbarem Tempel!
Dein GOTT hat Dich zwar manches mal mitæinem WermuthTranck getrancket, 16)
Dir aber allemal dabey Geduld in reichem Manß geſchencket.
Und ach! wie oft hat, uns zum Troſt, Er Dich vom Tod zuruck gefuhret,
Daß man die Allmacht Seiner Gand in Deiner Fuhrung klar geſpuret. Eph.3, 20. n.
Nun kam die Zeit, von Muh und Schweiß zur Ruh' und Lohn den Knecht zuruffen.
Die Abſicht GOttes zeiate ſich allmahlig in verſchiednen Stuffen:

Du bliebſt Dtr bis ans Ende gleich: Gen Himmel ſtiegen Deine Triebe,
Geduldig, ruhig, unverzagt, inm Glauben und in JeSu Liebe. 17)

Du
in Der ſel. Herr P. Miſchke hatte, mid Erlaubuiß des Furſten zu Bernſcatt, ein Witwen. und Wayſenhaus anhelegt, in

welchem, laut des Keyſerl. Reſcripts, 6. Praceeptores, 8a. Lnapen, 1i. Magdlein, 15. Scholaren, 12. Witwen, und ſonſt
auch andere Alte, auch Srandes. Perſonen, ſich. befunden. Dieſes wen dwwon den Feinden dieſer fruchtbaren Anſtalt

dem Kepyſetl. Hofe als ein Eingriff in ſeine Rechte vorgeſtellt: welcher darauf das Urtheil ergehen laſſen, daß dieſe An
ſtalt gantz anfgehoben, der Paſt. Viſchte aber, nebſt ſeinem Adjuneto Suurbrey, aus dem gantzen Herzogthum Schle—
ſien weggeſchaft werden ſollte. Dieſes geſchahe 1727. den 7. Wart. “Gottloh, (heißt es davon in dem eigenhandi

WGen Auffatz, den ich vorrmir hbe,) daß es nicht umt Aebet har willen geſthepen, ſonderl um dd  Ouien willen.
„Der HERR rechne es denen nicht zu, ſo Gelegenheit dazu gegeben!

i2) Er ſchreibt: Was.ich in der letzten Abend Betſtnude, die ich in dem Glauchiſchen Wayſenhauſe, in Gegenwart einer

agroßen Menge renſckeu geünkten, den 6. Mart. da!ch den 2z. Jſ. betrachtete, bey den Worten: Dii bereiteſt vor mir
„einen Tiſch gegen meine Feinde, ſagte: Umere Feinde freuen ſich zum voraus, und meinen, wir wurden nun
„mehro den Bettelſtab ergreiffen und unfer Brodt vor den Thuren fuchen muſſen; aber ſie ſollen wiſſen, daß uns unſer
„Tiſch allbereit gedeckt ſey, und wir uns nur daran ſetzen undzeſſen durfen. Das traf in Sorau ein. Jch wuſte da—
„mals nicht, wer uns den Tiſch decken wurde: So treu iſt unſer GOtt, daß Er die Seinigen auch zum voraus ſeiner
„vaterlichen Vorforge verſichert. Nemlich, ſo bald beyde Prediger in Sorau angekommen, wurden ſie in die Zimmer
eingewieſen, die unſer hochſel. Herr Graf vor ſie. miethen laſſen:Des Abends iſt ihnen der Tiſch auf Hochgrafl. Be
fehl gedeckt worden, und dieſer theure Herr hat ne von da aui geſpeiſet, küs Eribeyde ins Lehramt berufen. „Der
„HERR, heißt es dabey im Lebenslauf, ſey ein reicher Vergeler! Dajilletze ich nebſt allen Hinterlaſſenen, ein hertz

liches Amen. E—1z) Seine oftere Bitten an Seine Zuhorer waren: Werdet doch einmal recht nuchtern, bedencket doch einmal, was zu

eurem Friede dienet: und wie oft hat Er mehr mit Thranen, aſs mit Worzen, an vle Hertzen ſeiner Zuhorer geklopft.

14) Dieſes waren die Lehren, die Er beſendern  mnetrage  s werden wenige vffentliche Vortruge hingegangen
ſeyn, da Er nicht eingeſchurfte-daß in Chrinn erenu ein ·rerchaffen Weſen iſeh, Epbeſ a, 21. Und: Es trete

*a

ab von der Ungerechtigkent, wer den Namen Chriſt V u. 2. Dim. 2 19. Wenn Er iemanden ein Wort

bt,

263*8.

GOltt, wandle vor mit, und ſey fromm. i. Moſ.r7, n.. Wenn iemand rinen Kummer hatte: ſo war es ordent—
der Erweckung ſagen wollte: ſo war es gemeiniglich der Zutl Odttes an Abraham: Jch bin der allmachtige

lich ſein Rath: Wenu rihr ſtille bliebet, wurde euch geholfen. Durch Stilleſeyn und Hoffen werdet ihr
ſtarck ſeyn. Eſa. zo, iz. Das ubte Er auch ſelbſt, und ließ ligd in der Welt durch nichts beunruhigen.

15) Jn ſeinem gantzen Leben hat er gar viele muhſame Verrichtungen gehabt, davor er die allergeringſte zeitliche Be—
lohnung weder empfangen, noch begebret. Wie Er denn bier don der Beſorgung der Armen, der ſehr muhſamen Be
ſorgung emiger Bucher, um ſie woblfeil den Leuten in die Hande zu ſchaffen, desgl. vor ſeine Verrichtungen im Wayſen
hauſe, und dergl. nie einen einzigen Pfennig genommen: ob gleich manche geurtheilt, daß Er ſo vieles ubernemmen, um
reich zu werden. Er konnte es denn au.ch an andern nicht wohl leiden, wenn ſie alles wollten in der Welt bezahlt haben.

16) Beſonders in den hochſt ſchmertzlichen cſt lang anbaltenden Kranckheiren.
17) Wenn Jhm ein Wort zugerufen ward, das pflegte Er mit einem vielfachen Anien zu verſiegeln. Als am Tage vor

Seinem fel. Ahſchiede Jym das Wort gebracht ward: Seyd ſtarck in dem HErrn und in der Macht ſeiner Starcke!
ſagte Er darauf: Ach bin ſchwach, komm, ſtarcke mich, meme Starcke! Jch bin matt, erqpicke mich, ſußer JESu!
Mern ich ſterbe, troſte mich, du niein Troſker, JES? cDieſen ſußen Namen wirderholte Er hier vielmal Du, mein

Troſter! Das verſiegelte Er mit einem vrelfachen Auten.



1h) In der letzten Nacht, wenn man Jhn fragte: ob Er dis oder jenes baben wollte? antwortete Er: Jch will ſterben.
A

Und wie viel Jahre her hat Er ſich geſehnet, aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn!
19) Da man ſchon eine gute Weile Jhn nicht mehr vernehmen konnen, horte ich Jhn recht deutlich ſprechen, was Gr

auch mehrmals in den letzten Tagen geſagt: Der HERR wird mich erloſen aus allem Uebel, und mir aushelfen zu
ſeinem hinunliſchen Reich. Amen.

20) Jch ſtimmite das Lied an: Allein SOtt in der Hob ſey Ebree. welches Er gantz ausnehmend geliebt, beſonders, weil
Jhm einmal in einer Kranckheit vorgekommen, als oh Er deſſen zten Vers vielmal fingen borte. Das that ich auch,
weil es der Chriſttag war, und in dem iten Vers der Engliſche Lobgeſang enthalten iſt. Als wir ausgeſungen hatten,
war er unter deeſem Liede eingeſchlafen, und einige Augenblicke darauf erfo!gte das Ende.

Hiebey muß ich doch mit anmercken, daß Er nach Seiner lekten Predigt den z1. Jan. den 4a Gonnt nach Eviph.
den Vers ſinaen laſſen: Tauſendmal ſey dir geſungen, HErr, mein GOtt, Preis, Ehr und Danck, daß
es mir bisher gelungen: ach laß meines Lebens Ciang ferner dech durc JCEU Leiten nur gehn in
die Ewigkeiten, da will ich, HERR, fur und fur ewig/ ewig dancken dir.

—he—5*
Nun lebe ewia ewig wohl in jenem ſußen Freuden-Leben!
Der treuſten Wutter wolle GOTT Troſt, Heil und langes Leben

geben!
Es muſſe doch vor GOttes Thron einmal nicht eins vermiſſet werden
Von Deinem Saamen, der noch hier zurucke bleibt auf dieſer Erden.
Wie ſuße hat doch allemal mir dieſes ſeltne Gluck geſchienen,
Mit Dir, mein Vater, ſechszehn Jahr am Evangeukio zu dienen!
Dancl, Danck vor alle VaterTreu! Der Vater, der Dich mir

genommen J

Der laſſe meines Vaters Geiſt auf mich nunmehr zweyfaltiqg
kommen.

S

J

—D— —S
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	Die weisen und seligen Führungen des Weyland HochwohlEhrwürdigen und Hochgelahrten Herrn, Herrn Johann Andreas Saurbrey, Hochgräfl. Promnitzischen Hofpredigers, wollte, als Selbiger den 25. Dec. 1762.  ... Sein zeitliches Leben im 78ten Jahre sanft und selig beschlossen, bey Dessen Beerdigung, am 29. Dec. e.a.  ... vorstellen Dessen ältester Sohn, Johann Andreas Saurbrey, Pastor bey der Klosterkirche zu Sorau
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